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Vegetationseinheiten
Erlen-Ufergehölz, Winterschachtelhalm-Erlen-Eschenwald, Traubenkirschen-Erlen-Eschenwald, Schaumkraut-Erlen-Eschen-Quellwald,
Schilf-Landröhricht, Sumpfseggenried, Waldsimsen-Quellried, Mädesüß-Hochstaudenflur
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Artenreichtum (Flora)

Vorkommen seltener / typischer Tierarten

seltener / gefährdeter Pflanzenbestand

seltene / gefährdete Pflanzengesellschaft

natürliche / naturnahe Ausprägung des Biotops

gute Ausbildung eines halbnatürlichen Biotops

typische Zonierung von Biotoptypen

Struktur- und Habitatreichtum

vielfältige Standortverhältnisse

historische Nutzungsformen

aktuelle Nutzung

Flächengröße / Länge
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Naturnaher Bachlauf mit Kerbtalausprägung. Im Norden der Karte ist der Reppeliner Bach begradigt und wird unterhalten. Etwas weiter südlich 
mäandriert er zwar, das Uferprofil ist jedoch anthropogen verändert und die Ufer sind befestigt. Erst ab etwas nördlich von Stormstorf ist der 
natürliche Lauf unbeeinflußt. 
Der Bach mäandriert in einem flachen Bett. Erlen stehen am Ufer, am Hang des Kerbtals werden sie von Buchen, Eichen u.a. abgelöst. Wo die 
Bäume lückiger stehen wächst Berle am Ufer. An manchen Stellen ist die Talsohle breiter, bis auf die Höhe von Stormstorf sind hier jedoch nur 
stark entwässerte ehemalige Erlenbrücher zu finden. Brennessel dominiert die Krautschicht. 
Bei Stormstorf fließt der Bach unter einer Brücke hindurch, ein Erlen-Eschen-Winterschachtelhalmwald begleitet ihn. Viel Johannisbeere steht in
der Strauchschicht. Auf der Ostseite begleitet ein Altarm den Bach im Talgrund. Wo kein Winterschachtelhalm zu finden ist, stehen 
Traubenkirsche, Giersch, Gemeines Rispengras, Hainmiere und Flatterulme unter den Erlen und Eschen. 
An anderen Stellen ist das Ufer quellig, in der Krautschicht findet sich dann z.B. Bitteres Schaumkraut. Östlich von Helmstorf ist das Bachtal sehr 
breit. Am Westufer liegt eine Feuchtbrache. Ihr nördlicher Teil ist von einem Mosaik verschiedener Vegetationseinheiten bestanden: Schilfröhricht 
und Rasiges Sumpseggen-Ried wechseln, dazwischen finden sich quellige Stellen mit Waldsimse, andere Stellen mit Rohrglanzgras. Am Hang 
liegt eine aufgelassene Feuchtwiese, auf der Mädesüß, Kohldistel und Flatterbinse stehen. Einzelne Weidengebüsche stehen auf der Fläche, am 
Bach stehen Erlen und Weiden. Am Ostufer steht Schilf zwischen den Erlen, im Süden schließt sich am Westufer ein großes Schilfröhricht an.
Von Osten kommen zwei naturnahe Zuflüsse (mit Kerbtalausprägung). 
Etwas weiter nördlich kommt ein weiterer naturnaher Zufluß von West, sein Lauf wird von Erlen und Eschen gesäumt, allerdings stehen hier 
Brennesseln im Unterwuchs. 
Von Südwesten und Süden kommen zwei weitere naturnahe Zuflüsse aus dem angrenzenden Waldstück. Wo sie münden, liegt ein flacher, 
quelliger Bereich. Es folgt nach Osten ein Bereich, in dem der Bachlauf z.T. aufgestaut wird, eine Siedlung grenzt an. 
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Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten ±zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )
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Alnus glutinosa Fraxinus excelsior Phalaris arundinacea Phragmites australis

Carex acutiformis Cirsium oleraceum

Acer pseudoplatanus Aegopodium podagraria Alnus incana Athyrium filix-femina
Berula erecta Brachypodium sylvaticum Caltha palustris Cardamine amara
Carpinus betulus Cornus sanguinea Dryopteris carthusiana Equisetum fluviatile
Equisetum hyemale Filipendula ulmaria Galeobdolon luteum Galium mollugo
Galium odoratum Humulus lupulus Impatiens noli-tangere Iris pseudacorus
Lonicera xylosteum Lythrum salicaria Mercurialis perennis Milium effusum
Myosotis palustris Padus avium Poa nemoralis Poa trivialis
Pulmonaria officinalis Ribes rubrum Salix aurita Scirpus sylvaticus
Stachys sylvatica Stellaria nemorum Ulmus laevis Urtica dioica
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Zusatzbogen (Pflanzenarten/Beschreibung)

Fortsetzung Pflanzenarten dominant ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten zahlreich ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Pflanzenarten vereinzelt ( unterstrichen: Art der Roten Liste MV, fett: Art der BArtSchV )

Fortsetzung Beschreibung
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Östlich der Siedlung ist der Bach auf etwa 200 m begradigt, danach fließt er wieder mäandrierend im Wald. Das Kerbtal ist hier stark ausgeprägt, 
drei naturnahe Zuflüsse kommen von Norden, Erlen stehen vereinzelt am Ufer. 
Auf der angrenzenden Karte (TK0306-444) bleibt der Bach bis zur Straße Tessin-Neu Gramstorf naturnah. Auf Höhe der ehemaligen Zuckerfabrik 
wurde bis nah an den Bach heran ausgebaggert. Es gibt einige kleine Quellen als Zuflüsse. 
Auf der ganzen Strecke mäandriert der Bach stark, Blöcke und Totholzinseln finden sich regelmäßig. Die kleineren Zuflüsse sind zeitweilig trocken. 


